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über das Leben und Treiben in dieſem Lande zu gewinnen ;

dieſe führte mich aber zu der Einſicht , daß es gerathen ſein

dürfte , vorläufig nichts weiter und nichts anders zu verlangen ,
als was und wie man die Dinge eben vorfand . Ich legte den

bei uns gewohnten Maßſtab bei Seite , und dieſe Philoſophie

half mir in der Folge überall durch . —

VII .

Abmarſch des 1. Halb. Bataillons nach Athen . — Argos . — Sk. Ge⸗
orges .— Ebene, wo die nemeiſchen Spiele gefeiert wurden .— Korinth
und Akrokorinth . — Der Iſthmus . — Kalamaki . — Koland⸗
giki . — Die muluriſchen Felſen. — Megara . — Eleuſis .—

Athen .

Am 17. März erhielt unſer Bataillon den Befehl , ſich

marſchfertig zu halten . Die erſte Hälfte war nach Athen ,
die zweite Hälfte nach Argos beſtimmt , ſchiffte aber wenige

Tage darauf nach Negroponte .
Mir wurde das Geſchäft übertragen , für das erſte Halb —

bataillon die Quartiere zu beſorgen . Hier ein höchſt unange⸗
nehmes Geſchäft , in ſo ferne man Palläſte und gedeckte Tafeln
verlangt , wo nur armſelige Hütten ein Volk beherbergen ,
deſſen üppigſten Tiſch Knoblauch , Zwiebel , Oliven , Schaafkäſe
und ein in Aſche gebackenes Brod zieren . Zudem hatten die

Griechen durchaus keine Idee von Einquartierungen .
Schon am 18. früh ſollte ich von Nauplia abgehen , und

erhielt zu dieſem Zwecke einen Vorweis in deut ſcher Sprache .
Da mir aber ein ſolcher nichts nutzen konnte , ſo erſuchte ich
einen Griechen , welcher der deutſchen Sprache mächtig war ,
mir den Vorweis ins Griechiſche zu überſetzen , damit man

doch auf dem Lande wiſſen möchte , was mein Begehren iſt . —
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Außerdem ſtieß ich noch auf ſo viele Hinderniſſe , daß ich erſt

Abends 5 Uhr abmarſchiren konnte , obwohl die erſte Nacht⸗

ſtation , St . Georges ( νον οννοοννẽο ) 10 gute Stun⸗

den entfernt lag ; auch erſchien der beſtimmte Wegweiſer nicht ,

und ich bediente mich ſtatt ſeiner eines Kartchens , welches ich
mir ſchon früber für unvorhergeſehene Fälle kopirt hatte .

Da es doch zu ſorglos geweſen wäre , bei Nacht auf ge—

radewohl über die Gebierge zu ſteigen , ſo ſchlug ich den Weg
uüͤberArgos ein , um vielleicht dort einen Führer zu bekom⸗

men . Es waren aber damals gerade einige tauſend Palikaren
in und um Argos , dieſelben , die wenige Tage früher vor

Nauplia erſchienen waren , und ihre Dienſte anboten , aber

nicht angenommen wurden , da ihre Bedingniſſe anderer Na —

tur waren , als jene , welche man ihnen zu machen für gut er —

achtete . In Argos wurde ſodann etwas Mehl , vielleicht auch

Geld vertheilt , wodurch ſie jedoch nicht beſchwichtiget werden

konnten , und ſie zogen ſich böchſt aufgereizt theils in die

Gebirge , theils in ihre Heimath zurück . —

Dieſes alles ſtellte mir der Eparch von Argos vor , mit
dem Zuſatze , daß ich unter dieſen Verhältniſſen ſicher keinen

Wegweiſer bekommen würde , ohne einen ſolchen aber es ganz

außer der Möglichkeit lage , nach St . Georges zu finden ,

indem ſich dahin unzählige Wege kreuzten . Da ich jedoch dar —

auf beſtand , einen Führer zu bekommen , ſo ſchickte der Eparch

nach einem Griechen , der ihm perſönlich als ſehr verläßig be—

kannt war . Dieſer kam zwar , weigerte ſich aber ſtandhaft

mitzugehen , indem die Palikaren theils die Gebirge ſchon

erſtiegen hätten , theils ſich anſchickten , dieſes heute noch zu

tbun , dagegen machte er ſich anheiſchig , ſich gleichwohl am an⸗

dern Morgen einzufinden .

Sonach blieb mir nichts übrig , als die Nacht in Argos

zu bleiben , wo ich bei den Kameraden der Chevauxlegers - Ab—

theilung eine freundliche Aufnahme fand ; vorher benützte ich



aber noch die kurze Zeit , wo es noch Tag war , die Stadt in

Augenſchein zu nehmen .
Argos, ) das einſt ſo berühmte Argos , und vielleicht

die älteſte Stadt Griechenlands , war jetzt nichts mehr als ein

Dorf , voller Unebenen , Schutt und Trümmer von Mauern

und Häuſern , und noch voller Spuren des letzten ſchweren

Gerichtes , welches die Franzoſen kurz vor unſerer Landung über

dieſe Stadt und einige hundert Rebellen ergehen ließen . —

Noch einmal nämlich , vor der Ankunft des Königs , verſuchte
Th . . . K .. . . jedoch ohne daß er in Perſon dabei war , durch
einen Gewaltſtreich die in Argos liegende franzöſiſche Beſatzung
zu vertreiben , und ſich der Feſtung Palamid und Itſch —
Kalis zu bemächtigen . Ein Haufe ſeiner Anhänger , wie man

ſagte unter der Leitung ſeines ältern Sohnes, ſtürzte ſich über
die Stadt her , und ſuchte die Kaſerne zu gewinnen . Allein
die Beſatzung war gewarnt und vorbereitet , empfing die Re⸗

bellen mit einem tuchtigen Kartätſchenfeuer , und vertrieb ſie
bald aus den Straßen , ſo , daß ſie ſchnell in die Gebirge
flohen . —

Argos liegt zwar in einer ſchönen Ebene und der Boden
wäre auch ſehr gut und fruchtbar , aber die nahen Sümpfe ,

welche durch zwei kleine Flüſſe und durch das zeitweiſe Aus —

treten des Meeres ſich bilden , ſollen ſehr ſchädlich ausdün⸗

ſten . Der Sumpf von Lerna war ſchon in den älteſten Zei⸗

ten berüchtigt . Das Flußchen Planizza ( Inachus ) iſt das

bedeutendſte , und mündet ſüdlich von der Stadt ins Meer .

4* 407%s , von Phoroneus , Inachos Sohn, über 1000 Jahre vor
der erſten Olympiade erbaut , und zuerſt OOοοοοαον 4h
genannt , erhielt ſeinen jetzigen Namen von Argos , dem Sohne
der Tochter Phoroneus . Diome des hatte auch ſeinen Sitz hier,
und Pyrrhus verlor da ſein Leben durch ein altes Weib. —
Juno erhielt hier die meiſte Verehrung . Polybius u. A. er⸗
wähnen der kyklopiſchen Mauern ſeiner Akropolis u. ſ. w.
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Argos hat eine Eparchie und einen Biſchof . Die Kavallerie⸗

Kaſerne iſt groß und ziemlich gut gebaut . Später wurde ſie

ein Raub der Flammen , und der Staat erlitt dadurch einen be⸗

trächtlichen Schaden , indem auch faſt alle hier aufgehäuften

Sättel und Geſchirre mitverbrannten . Das Kloſter des heili⸗

gen Demetrius , unweit Argos iſt wegen ſeiner Bauart

merkwürdig ; es gleicht mehr einer Feſtung als dem Aufent⸗

halte von Mönchen .
Man erzählte mir auch von unterirdiſchen Gängen in den

Felſen , worin ein Orakel geweſen ſein ſoll . —

Während des Befreiungskampfes hat Argos ſehr gelit —

ten . Die Uneinigkeit und Eiferſucht der verſchiedenen Chefs

machte ſie oft zum Schauplatze ihrer gegenſeitigen Befehdun⸗

gen ; namentlich wird unter ihnen Grivas genannt . —

Am 19 früh vor Tagesanbruch war ich bereits auf dem

Wege in die Gebirge , und hatte meinen Führer Conſt anti⸗

nos bei mir . Er ſprach etwas franzoſiſch , mehr italieniſch ,

und hatte den ganzen Befreiungskampf mitgemacht . Von mitt⸗

lerer Statur , war ſein Körper ungemein muskulos , ſeine Ge—

ſichtszuge ſcharf markirt , aber angenehm . Er verkürzte mir

den Weg mit Erzählungen ſeiner Schickſale und allerlei Anek —

doten . — Sein Auge war ſcharf wie das eines Falken , ſein

Gehör ungemein fein , und ſeine Stimme wohlklingend , und

von großer Stärke . Er unterhielt ſich unterwegs gar oft mit

Hirten auf den Bergen , die wohl Stunde entfernt ſein

mochten . Ueberhaupt gab er mir auffallende Beweiſe von ei⸗

ner ungewöhnlichen Ausbildung ſeiner Sinne . Nicht ſelten

geſchah es z. B. , daß er auf irgend einen Gegenſtand wies ,

den ich entweder nur mit demPerſpektive finden konnte , oder

den ſelbſt jene meines Kommandos , welche ſich eines ſcharfen

Geſichtes rühmten , erſt nach einer Stunde entdeckten . Er

war vorzüglich mäßig , und erſtieg die höchſten Berge , ohne

ſtärker als gewöhnlich zu athmen , und verrieth nicht die ge⸗

ringſte Anſtrengung . —
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Beiſpiele ſolcher körperlicher Vorzüge ſind mir in der

Folge wohl überall vorgekommen , und ich erhielt die Ueberzeu —

gung , daß der Grieche körperlich in einem ganz vorzüglichen
Grade ausgebildet und abgehärtet iſt . —

Doch wieder zur Fortſetzung meines Marſches .

Ungefähr zwei Stunden über Argos hinaus fand ich die

ganze Ebene bebaut , und mehrere Ortſchaften lagen zerſtreut
umher , aber —„ die roſſenährende Argos “ des Homers
war es nicht mehr . Statt der Roſſe erfüllte eine Heerde
Eſel die Luft mit ihrem höchſt widerlichen Geſchrei ; indeß
fand ich die Landleute weniger ſchmutzig und zerlumpt , als in
und um Nauplia , und je weiter ich kam , deſto freundlicher
wurden Land und Menſchen . —

Das uralte , einſt nicht unberühmte Mikenä “ ) ließ ich
links liegen und erſtieg nun das Gebirge Sophiko . Kurz ,
ehe man dieſes Gebirge erreicht , wechſelt der Boden mit gutem
und ſteinigtem Grunde ; der Weg zieht ſich üͤbermäßige Höhen ,
durch ſchmale Thäler , und theilt ſich in ſo viele Zweige , daß
nur ein des Weges vollkommen Kundiger den rechten nach
St . Georges herausfinden kann . Auf und an den Höhen
herum weideten eine Menge Ziegenheerden , und die würzigen
Kräuter erfüllten die Morgenluft mit ihren Wohlgerüchen .
Die Hirten gefielen mir ganz beſonders wohl , und niemals
habe ich ſpäter wieder ſo reinliche , mit wahrhaft patriarchali —
ſchem Ausſehen gefunden . Der Sophiko und weſtlich der
Polyphengos haben aber auch Stellen , die wahrhaft für

*) Das Dorf Karvathi liegt nicht weit davon ; nord⸗nordweſtlich don
Karvathi ſtößt man auf Ruinen von Mikenä , nächſt Argos einſt
die größte und berühmteſte Stadt der Argiver , von Per ſeus er⸗
baut. Agamemnon reſidirte hier. Tyr ins , gleichfalls unweit
Argos , bei Homer 781nœ⁰OEOοσ genannt , wegen ihren Felſen⸗
mauern , wurde von den Argivern zerſtört . Noch findet man Reſte
kyklopiſcher Mauern .
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das Schäferleben gemacht ſind . In dieſem ganzen Gebirge
fand ich unter den Hirten nur große , ſchöne Männer . Sie

trugen ſich ganz weiß ; ihr rabenſchwarzer oder weißer Bart

ſpielte um ihre ſonnenverbrannte Bruſt ; Jung und Alt , mit

tiefgebräunten Geſichtern und Augen voll Feuer , kamen auf
mich zu oder ſtützten ſich auf ihre 7 : 78 Fuß langen , oben ge⸗
krümmten Hirtenſtäbe und riefen mir ein : 10C⁰ oοοε
entgegen . *)

Mehr nördlich nun meinen Weg verfolgend , wurde der —

ſelbe zwar etwas beſchwerlicher , aber durch ſeine Abwechslun —

gen höchſt angenehm und maleriſch . Durch ſchmale Thäler
ſich windend , beſchattet von Oliven , hinter welchen die Hütten
der Gebirgsbewohner hervorſchauten , oder auch an ſchauerli —
chen Abgründen hinſtreifend , hatte dieſer Marſch ſehr viel

Intereſſe , bis ich endlich , eine Stunde vor St . Georges in
ein zwar nicht breites , aber langes Thal niederſtieg , zu beiden
Seiten von Felſen eingeſchloſſen und mit Lorbeern , Oliven
und Oleander dicht bewachſen , unter deren Schatten ein le—

bendiger Quell den müden Wanderer erquickt . Der Morgen
war wunderſchön und die Hitze noch ertraͤglich . —

Am Ende dieſes Thales neigen ſich von beiden Seiten

die Felſen gegeneinander und bilden einen beengten Ausgang ;
wahrſcheinlich die vorſpringenden Arme einerſeits des Poly —

phengos , anderſeits des Sophiko . “ * )—Dieſer Ausgang

6) Schön willkommen! ein ſchöner Gruß iſt auch: 4 O αανν —

ſo viel als : du kommſt zur guten Stunde .

an) Das Sophiko - Gebirge iſt wahrſcheinlich jenes, welches einſt Ape⸗
ſas , oder nach Plinius , Apeſantus hieß ; am ganzen Gebirge
unterſchied man früher drei Theile : den Aſterion , den Treton
bei Namea und den Lyrkéson . Es iſt gut bewaldet und hat ſehr
romantiſche Parthien . Polyphengos , zu deutſch: Vielſcheiner ,
weil er vielen Schein von ſich wirft .
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muß durch irgend ein gewaltſames Ereigniß entſtanden ſein ,

denn man ſieht deutlich , wie zu beiden Seiten die verſchiede —

nen Lagen in ganz gleicher Höhe und Richtung gegen einander

laufen . —

Iſt man durch dieſen Ausgang hindurch , ſo erblickt man

links an einer ſenkrecht aufſteigenden Felswand , in einer

Höhe von beiläufig 120 Fuß , ein Kloſter , wie ein Schwalben⸗

neſt hingeklebt . Es führt nur ein einziger Weg hinauf , der

ſo ſchmal iſt , daß nicht zwei Männer neben einander gehen
können . Dieſes Kloſter , nun die Kapelle zur heiligen

Maria geheißen , hat vortreffliches Waſſer und diente wäh —

rend der Revolution als Zufluchtsort . — Nach einer halben

Stunde erreichte ich St . Georges . “ )

Dieſes Dorf iſt in zwei Halften getheilt , welche faſt eine

halbe Stunde auseinander liegen ; die größere und beſſer er—

haltene an dem Wege nach Korinth , die kleinere dagegen
links von der Straße ab.

Der Demogeront kam mir ſogleich entgegen . Mit Hülfe

Konſtantinos machte ich ihm meine Eröffnungen , aber er

ſchnalzte gewaltig mit der Zunge und meinte , ich würde

ſchlecht befriediget werden .

Zuerſt beſah ich den entferntern Theil ; da ſah es nun

freilich ſchlimm aus . Von fünfzig Bretter - und Lehmhütten ,
welche einmal hier geſtanden , waren zwiſchen 30 und 40 total

verfallen und zerſtort , die übrigen mehr oder minder beſchä —

digt , keine aber groß genug , um einige Mann hinein zu
legen . Dabei fehlte es auch an Waſſer .

Nachdem ich dieſe Huͤtten durchgeſtöbert , lud mich der

Demogeront ein , bei ihm Kaffee zu trinken , ich folgte und

&Vielleicht des argiviſche Ornsa , welches zu Mikenä gehörte ; oder
aber Bembing , auch Bembinos ? — Keineswegs aber Nemséa .
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wir ſtiegen an dem vorzüglichſten Hauſe eine Art Treppen
von 12 Fuß Höhe hinan , oder vielmehr , wir kletterten hin⸗
auf , denn die ganze Stiege hatte nur drei Tritte , welche
man herausnehmen konnte . So kamen wir auf eine Art Al⸗
tane von 16 ◻U0Fuß , deren Bretterboden man gleichfalls weg⸗
heben konnte , und von da in das Gemach . — Dieſe Weiſe ,
ſich vor plötzlichen Ueberfällen zu ſchützen , ergötzte mich ; der
Wirth ſagte mir aber , ſolche Vorſicht ſei nicht überflüſſig , er
nehme jede Nacht die Tritte und die Bretter heraus , um
wenigſtens nicht gleich dem erſten Ueberfalle zu unterliegen .

Das Gemach war nur ganz loſe mit Brettern belegt ,
unter ihnen befand ſich ein leerer Raum . Plafond war keiner

zu ſehen , wie denn überhaupt jedes ächt griechiſche Haus keinen

haben darf . An der Thüre ſtand ein Waſſerfäßchen , und an
der Wand hing eine lange Flinte , ein Paar Piſtolen , ein brei —
ter krummer Säbel , und aus einer Kartuſche von Meſſing
ſahen Patronen heraus . Ich ließ mich auf die am Kamine

hingebreitete Matte meder , indeß mein geſchäftiger Wirth den

Kaffee bereitete . Mir gegenüber nahmen zwei ſtämmige Pali —
karen Platz , welche mich vom Kopfe bis zu den Füßen muſter —
ten . Ammeiſten gefiel ihnen das Kasquet , während ſie den

Degen für eine unbedeutende Waffe hielten . Ich unterſuchte

meinerſeits ihre Kartuſche , welche mit einem ledernen Riemen

auf der rechten Seite des Leibes , oberhalb dem Gürtel feſt⸗

geſchnallt waren , und fand in den Patronen länglicht runde

Kugeln mit dem Gußzapfen , welcher ſich auch an den runden

Kugeln meiſtens vorfand . Sie lieben die länglicht runde

Form und laſſen den Gußzapfen abſichtlich daran , um die

Wunden gefährlicher zu machen . —

Inzwiſchen war der Kaffee fertig ; wir tranken ihn zu—

ſammen , rauchten eine Pfeife darauf und begaben uns ſodann

in die größere Hälfte des Dorfes .

Hier fand ich mehrere Gebäude , groß genug , um 30, 40

bis 80 Mann über Nacht zu beherbergen . Einige hatten
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Vorplätze mit überhängenden Dächern . Die Eintheilung der

Kolonne war bald geſchehen , und der Demogeront übernahm
es, für Herbeiſchaffung von Brod und Holz zu ſorgen . Fleiſch

nahm die Mannſchaft von Nauplia mit ; hier hätten wir ohne

Zweifel keines bekommen , denn kaum wurde meine Ankunft

bemerkt , ſo ſah ich auch ſchon im Nu alle Herden über Berge
und Felſen in die Wälder treiben . Durch Konſtantinos erfuhr

ich, daß dieſe Herden dem Papas ( Pfarrer ꝛc. ) gehörten ,
der ſelbſt mit wegtreiben half .

Um 3 Uhr Nachmittags waren alle Quartiere zur Auf —

nahme der Mannſchaft hergerichtet , Brod und Holz herbei —

geſchafft , und ein laufender Brunnen gab köſtliches Waſſer .

Wein , Eier und andere Artikel fanden ſich in der Lokanda

im Ueberfluſſe vor .

Nun ſuchte ich auch mein Quartier auf . Eine Hühner⸗
leiter führte mich zu einem Vorplatze , wo ich mich aber ſehr
in Acht nehmen mußte , um nicht durchzubrechen . Eine Ma⸗

trone mit mehreren Kindern bewachte das Heiligthum wel—

ches ich eben im Begriffe war , zu betreten . Entſetzt über

dieſe Kühnheit und Entweihung , ſchlug die alte Kreuz über

Kreuz und warf mir ſcheltend allerlei Worte entgegen Ich

nahm keine Notiz , ſtieg lächelnd über die Schwelle und ließ
mich an ihrem Herde nieder ; mein Bedienter kochte Kaffee ,
und als ich davon der Dame anbot , war ihr Zorn alſogleich
beſchwichtiget ; ja , ſie brachte mir nun ſelbſt eine Matte und

legte noch mehr Holz bei. —

Einige Stunden nach mir erſchien auch der griechiſche
Lieutenant Mouzallas , der Kolonne als Verpflegs Offizier

beigegeben . Die Kolonne ſelbſt traf erſt Abends 8 Uhr ein.

Am andern Tage früh 4 Uhr befand ich mich bereits wieder

auf dem Wege nach Korinth , der zweiten Station . —

Anfangs zog ſich der Weg zwiſchen buſchigten Anhöhen
hin , ſtieg nach 2 Stunden ſanft abwarts , und führte mich in
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jene Ebene , wo einſt die nemeiſchen Spiele ) gehalten
wurden .

Dieſe Ebene , nicht ſehr groß , iſt ganz wagerecht , hat die
Geſtalt einer Elyps , und iſt ringsherum von ſanften Hügeln
umgeben . Am ſüdlichen Ende ſtehen noch drei Säulen des
Tempels des nemeiſchen Jupiters , nicht weit davon
gibt ein in Marmor gehauener Brunnen kühles Waſſer . In

ſeiner Nähe bemerkte ich zwei verſchüttete unterirdiſche Ein —
gänge .

Nemäéa liegt zwei Stunden davon entfernt , es iſt aber
nichts mehr als wenige Trümmer davon übrig .

Für öffentliche Spiele iſt dieſe Ebene ganz vortrefflich ge—
eignet ; auf den Hügeln herum können wohl mehrere Tauſende
bequem lagern und alles überſehen .

Eine viertel Stunde von da führte mich ein ſehr ſteinig⸗
ter Weg durch ſehr eingeengte Felſen und an einer tiefen
Schlucht vorüber in ein ſehr fruchtbares Thal hinab , das ſich
bis eine halbe Stunde an Korinth hinzieht . Ich fand überall
Feld - und Weinbau , und ſeitwärts mehrere Ortſchaften . Akro —
korinth und Penteskufi ( Fünfmützen ) erheben ſich hoch
in die Wolken und ſchauen ins Thal herein .

An einem klaren Bache hielt ich an und löſchte meinen
brennenden Durſt ; die Trümmer mehrerer zerſtörten Mühlen
lagen umher . Eine ſehr hoch gewölbte Brücke beweiſet , wie
ſehr dieſer unbedeutende Bach anſchwellen muß, wenn ſich nach
einem Regen die Gebirgswaſſer ins Thal ſturzen ; noch mehr

*) Dieſe Spiele wurden im Winter gehalten. Anfangs wählte man die
Kampfrichter aus Argos , Korinth und Kleonä ; ſpäter maßte
ſich Argos allein an, dieſe Spiele zu halten. — Der Tempel war zu
ſeiner Zeit ſehenswerth und die Argiver opferten hier. — Heſiod
ſoll in dieſem Tempel geſtorben ſein . — Nemea iſt auch durch den
Löwen bekannt, den Herkules erlegte .

A4 *
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aber zeugt von der Gewalt dieſer Sturzbäche der Boden ,

welcher an vielen Stellen bis zu 20 , 40 und 50 Fuß Tiefe

ausgeworfen iſt . Große Schaafheerden mit ſchöner Wolle

weideten in den Gebüſchen , und Palikaren auf fluchtigen Roſ⸗

ſen , und mit ſilbernen Waffen in den Gürteln , flogen an mir

vorüber . —

Ungefähr 1 % Stunde vor Korinth ſteigt man etwas

bergan und genießt dann der ſchönſten , herrlichſten Ausſicht⸗

Links vor mir lag ein freundlicher Olivenhain ) , darüber

hinweg der dunkelblaue Buſen von Korinth , in deſſen Flu⸗

then ſich der rauhe , dicht mit Wald überwachſene Iſthmus “ “ )

ſpiegelte . Rechts erhoben ſich die dunklen Felſenmaſſen von

Akrokorinth bis in die Wolken ; am Fuße dieſes grauen

Rieſen Korinth ſelbſt in ſeinen Ruinen . —

Ich hielt einige Minuten an, um mich an dieſem prächti⸗

gen Perſpektive zu ergötzen . Allein , wie ſchmerzlich wird man

aus ſeinen Entzückungen aufgeſchreckt , fällt der Blick zuletzt

auf den Haufen Trümmer jener Stadt , welche einſt die reichſte ,

prächtigſte und üppigſte von ganz Griechenland hieß ! ! —

Welche Zeit muß vorübergehen , bis Griechenlands Städte

ſich wieder aus ihrem Schutte erheben ! — Schmerzlich waren

mir dieſe Betrachtungen ; ich wendete mich ab von dieſem

gräßlichen Bilde einer mehr als barbariſchen Zerſtörung und

zog mißgeſtimmt in Korinth ein . —

*) Nach Pougueville der kraneiſche Hain , in welchem die be⸗

kannte Lais ihr Grabmal hatte .

Ar) Mir iſt wohlbekannt , daß man unter Iſthmus eine Landenge und

namentlich hier, die von Korinth verſteht ; übrigens legt man jetzt

auch gerne dem Berge dieſen Namen bei. Sein Rücken, der in eine

Landzunge endet, iſt wahrſcheinlich ein Arm der ſogenannten Eſels⸗

berge bei den Alten ( Oννα 60003 die äußerſte Spitze hieß He⸗

rã um ( ονι,ο, ) „‚von einem Tempel der Juno ſo genannt , wel⸗

cher darauf geſtanden .
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Bereits hatte Herr Oberſtlieutenant von Albert ( nun
Oberſt ) , welcher mit dem 2ten Bataillon des kombinirten 2ten
Regimenis hier lag und deſſen weitere Beſtimmung bald dar⸗
auf nach Zeitun erfolgte , mit Zuvorkommenheit und Gaſt⸗
freundſchaft für uns geſorgt , nicht minder waren die Offiziere
ſeines Bataillons beſorgt geweſen , eine Mittagstafel für die
ankommenden Gäſte bereit zu halten .

Nachdem die Kolonne angekommen und die Einquartierung
geſchehen war , machte ich mich auf , unter den Ruinen umher
zu klettern , ob ich vielleicht noch etwas finden möchte , was
von der Reichen und Prächtigen Zeugniß geben könnte . —

Korinth ) war ein vollſtändiger Steinhaufen zu nen —
nen , beſonders jener Theil , welcher ſich gegen den Hafen hin⸗
zieht . In dem obern Theile allein war eine Straße mit leich —
ten , luftigen Häuschen aus Brettern und Lehm ; einige wenige
waren von Stein und enthielten Krambuden , Wein - und
Kaffeeſchenken ; im Südweſten der Stadt waren ſchon vor
mehreren Jahren einige große ſteinerne Häuſer aufzubauen
begonnen , aber nicht vollendet worden . Hier fand ich auch

99 Kooονοοο , Koοοοοο , türkiſch: Gereme, hiet zuerſt Heliopo⸗
lis , darauf Pagos , dann Ephyra und endlich Korynthos ,
von Korynthos , einem Sohne des Marathon und Enkel des
Königs Epopeus ſo geheißen. — Der jüngere Philipus nannte
Korinth ſeiner Lage wegen die Feſſel oder Schlüſſel von
Griechenland ; dafür galt auch noch Chalkis auf Euböa und
Demetrias in Theſſalien . Syrakus iſt die glänzendſte Kolonie,
die Korinth unter vielen andern ſtiftete . — Dieſer Stapelplatz von
Europa und Aſia wurde durch den römiſchen Konſul Mumiusi .
148 v. Ch. G. ſo ſehr zerſtört , daß Antipater klagt :

„ Fur uns Nereiden verzehrte die leckende Glut nicht ,
Und am verödeten Strand ' weint Halkione mit uns. “

Julius Cäſar ſtellte ſie wieder her .— Korinth hielt die iſthmiſchen
Spiele längere Zeit hindurch.



die Reſte eines Tempels , deſſen anſehnliche Größe noch zu

errathen war . Dieß ſoll nach Einigen der Tempel der Ve⸗

nus , nach Andern des Poſeidon geweſen ſein . “) Auch

zeigt man noch die Ruinen des Bades der Venus , welches
ohne Eicerone wohl nicht zu finden wäre ; immerhin bleibt

aber die Aechtheit dieſes Bades zweifelhaft , und man thut

wohl , dieſen Ciceronen nicht unbedingt Glauben zu ſchenken .

Hie und da ſtanden verlaſſene türkiſche Bethäuſer . Ei⸗

nige Reſte der alten Stadtmauern laſſen noch auf den ſehr

bedeutenden Umfang Korinth ' s ſchließen .

Der Golf von Lepanto oder auch von Korinth zieht

ſich faſt bis zur Stadt hin ; das Klima gilt als geſund . Der

Handel durfte mit der Zeit wohl wieder etwas lebhafter wer —

den , indem Korinth faſt in Mitte des Landes liegt , einer —

ſeits den Hafen der Stadt ſelbſt , andererſeits den von Kala⸗

maki hat , und Moréa mit Rumilien überdieß zu Lande

durch den Iſthmus verbunden iſt .

Zeit und Geſchäfte geſtatteten mir nicht , Akrokorinth

zu beſteigen . *) Dieſe Feſtung , auf einem 1500 —4800 Fuß

hohen Felſen liegend , hat einen ſo bedeutenden Raum , daß

früher 4000 Menſchen darin wohnten . Die Ausſicht auf beide

Meere wird als unvergleichlich gerühmt . — Noch ſprudelt die

Quelle Piréne , jetzt Drako⸗nero genannt . Aus dem Jahre

1822 iſt die Uebergabe dieſer Feſtung von den Türken an die

10 Korinth hatte allerdings auch einen Tempel ider Venus Mela⸗

nig , berüchtigt durch ſeine Prieſterinnen der Freude. —

( Aroοον 906 , ſoviel als Oberkorinth , iſt eigentlich eine

Akropolis ' , obere Stadt , im Gegenſatze zu Katapolis , untere
Stadt , wie z. B. die Akropo' is zu Athen , zu Zeitun u. a. m. Man

darf demnach unter einer Akropolis urſprünglich micht immer eine

Feſtung im Sinne des Wortes verſtehen , ſondern die „obere Stadt “;
erſt mit der Zeit wandelten ſich dieſe Akropolen in Feſtungen um,
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Griechen merkwürdig . Letztere übten an den Erſten eine ſolch
gräßliche Rache , und die Bedingniſſe der Uebergabe wurden
von den Griechen ſo ſchauderhaft verletzt , daß Vpſilantis
aus Kummer und Scham in eine tödtliche Krankheit fiel . —

Ich hörte viel von einem ſehr bedeutendem Schatze reden ,
den die Türken auf der Akropolis vergraben haben ſolen ,
und den zu finden auch ſchon Verſuche , obwohl vergebens , ge—
macht wurden .

Hinter Akrokorinth erhebt ſich Penteskufi Cünf⸗
mützen ) gleichfalls eine verfallene Feſte .

Am 21. hatte die Kolonne Raſttag , ich aber brach nach
Kenetta auf .

In einer Entfernung von 1½ Stunde öſtlich von Ko—

rinth nähern ſich die beiden Buſen von Korinth und Aegina ,
auch der ſaroniſche genannt , bis auf ungefahr eine Stunde .
Dieſe Landenge iſt der Iſthmus . Bis dahin fand ich den
Boden ziemlich gut beſtellt , darüber hinaus aber wurde er

ſteinigt , und ſehr uneben , liefert indeß doch Oel , Wein und

Korinthen ; Süßholz wuchert in ungeheuerer Menge . —

Schon die Egyptier wollten die beiden Meere mit einan —

der verbinden , und nach ihnen Nero auf ſeiner unkaiſerlichen

Reiſe durch Griechenland ; allein die Ausfuͤhrung unterblieb

beide male , weil ſich gefunden haben ſoll , daß das korinthiſche
Meer höher liege , als das ſaroniſche , und man daher bei ei⸗

nem Durchſtiche für die nahen Inſeln , für Me gara und

ſelbſt fur Athen beſorgt ſein müßte . Indeß fand ich von

Kalamaki her einen breiten tiefen Graben , welcher durch

ſeine Regelmäßigkeit , durch ſtets gleiche Tiefe und Breite , und

durch ſeine gerade Richtung nach dem Buſen von Korinth hin

deutlich anzeigt , haß er nicht etwa durch ein Naturereigniß ,

ſondern abſichtlich durch Menſchenhände entſtanden ſein muß ; es

läßt ſich wohl mit Grund vermuthen , daß man wirklich einmal

daran war , die Verbindung der beiden Meere zu bewerk —

ſtelligen . —
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Unweit dieſes Grabens ſtieß ich auch auf Trümmer jener

Mauer , welche im Jahre 478 v. Ch. G. von den Griechen

aufgeführt wurde , als Perxes in Griechenland einfiel , und

über den Iſthmus nach dem Polopones zu kommen trach⸗
tete . Dieſe Mauer hatte eine Länge von 40 Stadien , und

verband Kenchrea mit Lechaeum . — Faſt auf der Mitte

des Iſthmus liegt das Dorf Hexamilia . —

Aus dieſem breiten Graben kam ich in eine , mit Gebü —

ſchen bewachſene Fläche , auf welcher viele Pferde weideten .

Hier ſah ich auch jene Hunde , welche jetzt noch unter dem Na—

men der Moloßen bekannt ſind . Sie ſind ſehr groß , ſchwarz ,

ungemein ſtark und wild , und ſollen ſich nicht mit andern

Ragçen vermiſchen . Den Hirten leiſten ſie gegen Wölfe und

Schakale gute Dienſte . Als ich über dieſe Fläche ritt , ſah ich

mich plötzlichen Angriffen von einem dieſer Moloßen ausge⸗

ſetzt , den nur die Bajonete zu vertreiben vermochten . Seine

Große und Schönheit war der Art , daß ich mich nicht ent —

ſchlieſſen konnte , ihn durch einen Schuß zu tödten , ſo ſehr
er ſich auch bemühte , mich von meiner Roſinante herab zu
reißen . —

An dieſe Fläche ſtößt die Bai von Kalamaki , an welcher
der Ort gleiches Namens liegt . Dieſer Ort , das alte Ken —

chreä , beſtand damals nur aus einer Lokanda , der ärmlichen

Hütte des Demogeronten , einer Kapelle und mehrern Stallun —

gen für Eſel und Kameele . Kenetta , welches eigentlich als

Nachtſtation für die Kolonne beſtimmt war , konnte ich nicht

mehr erreichen , und ich erfuhr überdieß , daß dieſer Ort ganz
und gar nicht mehr exiſtire , und nur wenige Trümmer an⸗

deuten , daß es einmal geſtanden . Dafür wurde mir Koland —

giki ( ſpr . Kolandſchiki ) bezeichnet , in welchem Dorfe die

Kolonne des andern Tages Unterkunft finden dürfte . Ich blieb

ſohin für dieſe Nacht mit Lieutenant Mou zallas in Kala —
maki . Meine Mannſchaft bekam die Kapelle als Nachtlager
angewieſen , jedoch erſt , nachdem der Demogeront ſich über⸗
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zeugt hatte , daß ſie aus Chriſten beſtehe . Um dieſes zu er⸗
fahren , forderte er mehrere auf , das Kreuz zu machen . Deß⸗
ungeachtet ſchlüpfte auch ein Iſraͤelit mit hinein . —

Der Iſthmus , und die ganze Küſte hin bis über die
muluriſchen Felſen hinaus , war damals ein bekannter und be⸗

quemer Schlupfwinkel für Kleften . Ich traf deßhalb Vorſichts⸗
maßregeln , während Mouzallas in der Lokanda Fiſche und
einen herrlichen Pilaw bereitete . Dieſer Pilaw iſt eine
türkiſche Speiſe , und beſteht aus Reis , welcher nur ſo lange
kochen darf , bis er anfängt weich zu werden , darauf wird das
Waſſer abgegoſſen , der Reis einige Minuten ausgebreitet und
ſodann in demherrlichen Olivenöl geſchmälzt , aber wieder nur
ſo lange , bis er ganz wenig damit überzogen iſt ; — will man
ihn etwas delikater haben , ſo miſcht man Schinken oder Hüh⸗
nerfleiſch darunter . Er ſchmeckt recht gut , und wird ſehr häu⸗
fig gegeſſen .

Nachdem wir unſer Nachtmahl eingenommen hatten , be—
reiteten wir uns auf einer hölzernen Erhöhung , zwiſchen und
auf gefüllten Weinſchläuchen , welche vermöge ihrer Elaſtizität
ein gutes Kopfkiſſen abgaben , unſer Lager . —

Die Nacht ging ruhig vorüber , und des andern Tages
früh 5 Uhr verfolgte ich meinen Marſch nach Kolandgiki .

Auf dieſem Wege fand ich zu meiner Linken Trümmer
von Mauern , deren Lage und Richtung mich vermuthen ließ ,
daß ſie dem Stadium angehört haben mochten , wo einſt die

iſthmiſchen Spiele gehalten wurden , zu denen ganz Grie —
chenland Kämpfer und Zuſchauer ſchickte . Der ganze I ſth⸗
mus war eigentlich dem Neptun geweiht . —

Nach zwei Stunden erreichte ich Kolandgiki . Seine

wenigen Hütten , über alle Beſchreibung elend , lagen auf ei—
nem Hügel , 500 Schritte vom Meere , zerſtreut umher , aber
man genoß hier einer wunderſchönen Ausſicht auf die Inſeln
Salamis , Penteniſia und Egina . Im Rücken erhob
ſich der Paläovuni ( alter Berg ) , bedeckt mit Baumen und
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Geſträuchen , aus deren dunklen Schatten ein Bach des klar —

ſten Waſſers hervortrat und über den Hügel hinab dem

Meere zueilte . )
Ich wollte es nicht wagen , die Mannſchaft in dieſe er—

ſchrecklich elenden Hütten zu legen , deren Bewohner ein ab—

ſchreckendes , Eckel erregendes Ausſehen hatten , und hielt es

für angenehmer und in Bezug auf den Geſundheitszuſtand

ſicherer , einen Bivouac abzuſtecken , da die Nächte ſchon ſo

ausnehmend lieblich und lau waren . Als darauf um Mittag
die Kolonne eintraf , hatte ich das Vergnügen , zu ſehen , wie

erwünſcht Allen dieſer Lagerplatz war .

Während die Soldaten beſchäftiget waren , ihre Menage

herzurichten , wurde ich wiederholt von den Laſtthiertreibern

angegangen , aufzubrechen , indem noch vor Einbruch der Nacht
eine höchſt beſchwerliche Stelle zu überſteigen wäre . Sohin

brach ich um 3 Uhr wieder auf und kam gegen Abend in die

Ebene von Kenetta . Dieſe Ebene war voll von Oel - ,Fei⸗

gen⸗, Nuß - und Mandelbäumen . An den letztern war eben
die Frucht hervorgebrochen und die Griechen brachten mir

ganze Büſchel davon Sie eſſen dieſe Frucht um dieſe Zeit
ſehr gerne und halten ſie für ſehr geſund . Ich koſtete gleich —
falls davon ; ſie ſchmeckten ſehr bitter - ſäuerlich und zogen mir
den Mund ganz zuſammen .

Ueber Kenetta hinaus , von dem nichts mehr übrig war ,
als ein Haufen Schutt , zieht ſich nun der Weg ſo dicht am
Meere hin , daß ſchon die gewöhnliche Bewegung des Waſſers
den Fuß benetzt ; bei etwas Wind iſt dieſe Paſſage ſchon ganz
unmöglich , bei einem Sturme aber werfen ſich die Wellen

haushoch über den Weg an die Felſen , welche davon auch ganz

“) An der Stelle von Kolandgiki findet man auf einigen Karten Piſa ,
auf andern Kaſſidi . Alle Ortſchaften am Iſthmus hin und an den
Abhängen des Paläo vuni bis an die muluriſchen Felſen, erſcheinen
unter dem Namen : Dervenachoria , d. i. Engpaß⸗Dörfer .
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zerriſſen ſind . Es führt wohl noch ein anderer Weg von
Korinth nach Megara ; der Paläo vuni und der Ma⸗
criplai , machen ihn aber nicht minder beſchwerlich , dabei iſt
die Entfernung auch beträchtlicher .

Nachdem wir eine Strecke dicht am Meere zurückgelegt
hatten , erreichten wir den Fuß der muluriſchen Felſen , welche
hier weit in die See hinaushängen . Der erſte Aufgang iſt
ſehr ſteil und man kommt nur in vielen Windungen empor ,
dabei iſt der Weg nicht breiter , als daß nur eben Mann hin⸗
ter Mann gehen kann . Indeß beginnt erſt 100 Fuß über
diefen Krümmungen der eigentliche ſchlimme Weg , von den
Griechen ſelbſt xααH ναe ( böſe Steig ) genannt ) .

Bald traten große Felsblöcke in den Weg , bald ward er
ſo ſchmal , daß kaum Fuß hinter Fuß Raum fand , dabei er—⸗
hob ſich links eine ungeheure Felſenwand in glänzender Weiße ,
indeß rechts Abgründe gähnten , die den Zagenden , den Furcht⸗
ſamen oder Unvorſichtigen jeden Augenblick zu verſchlingen
drohen . Jetzt klettert man auf allen Vieren in die Höhe ,
jetzt rutſcht man wieder über Steingerölle hinab , in ſteter
Beſorgniß , durch ein Anſtoßen an die Felſenwand in die Ab—
gründe geſchleudert zu werden . Nirgends ein Halt , die Hände
verwundeten ſich überall an dem ſpitzen Geſtein oder an den
ſcharfen Nadeln eines Gewächſes , welches hie und da über
den Rand hervorſah . Inzwiſchen war völlige Nacht eingebro⸗
chen und die ſtarken Gebüſche über uns ließen kaum noch ſo
viel Sternenſchein durch , um den weißen Streifen zu erken —
nen , auf welchem man ſich zu erhalten ſuchen mußte . Von
der Inſel Salamis fiel das Licht eines Fanars herüber ;
unwillkührlich ſuchte ihn das Auge , aber geblendet durch den

*) Eigentlich die ſkironidiſchen Felſen , von dem berüchtigten Räuber
Skiro ſo genannt ; der Moluris oder Muluri iſt nur der größte
darunter . Von ihm herab ſollen ſich Ino und Melicertes in das
Meer geſtürzt haben.

5
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Schein , bedurfte es wieder mehrere Sekunden , um ſich zurecht

zu finden .

Bei dieſem ſchwierigen nnd gefährlichen Uebergange über⸗

zeugte ich mich zum erſtenmale von der unfehlbaren Sicherheit

und beſondern Nützlichkeit der Eſel und Maulthiere , ſo wie

auch der Pferde . Die Vorſicht , welche dieſe Thiere an den

Tag legten , war wirklich ganz erſtaunungswürdig . Sie über⸗

ſchritten oder überſprangen die gefährlichſten Stellen mit einer

Sicherheit und Gewandtheit , wie es der Menſch kaum kann.

Oft ließen ſie ſich auf alle Viere nieder , und rutſchten ſo auf

dem Hintertheile eine ziemliche Strecke einen glatten Pfad

hinab , daß das Gepäck am Felſen rauſchte , und die Feldkeſſel

raſſelten , aber ſtets erhoben ſie ſich unbeſchädigt wieder . Oef —

ters hörte ich den erſten Führer laut rufen , dieſen Ruf wie⸗

derholten alle folgenden , und ſogleich ſah man die Thiere den

Kopf zur Erde ſenken , und im nächſten Augenblicke überſprang

Eines nach dem Andern eine Kluft oder einen Spalt . Manch⸗

mal war die Kluft aber ziemlich breit ; da blieben ſie einen

Augenblick davor ſtehen , und ſchienen die Stelle genau zu un⸗

terſuchen , dann ſprangen ſie hinüber , und gaben ihre Freude

über das Gelingen des Sprunges durch lautes Wiehern oder

Geſchrei zu erkennen .

Auf ſolchen Wegen iſt ein Ausweichen unmöglich , daher

von den Griechen alle Vorſicht angewendet wird , daß ſich nicht

zwei Karawanen begegnen ; auch wird alles Gepäcke ſo ſchmal

wie möglich dem Thiere aufgelegt . Stellenweiſe ſind ſolche

Felſenpfade Schritt für Schritt durch die Hufe der Thiere ſo

tief ausgehöhlt , daß ſie bis an den Leib in dieſe Löcher fallen ,

was das Fortkommen ſehr beſchwert . —

Endlich , nach drei langen Stunden war dieſe gefährliche

Scala , und zwar ohne allen Unfall zurückgelegt , und ich mar —

ſchirte nun bergabh gegen Megara , welches ich um Mitter⸗

nacht erreichte . —
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Die ſternenhelle Nacht ließ mich nichts als eingeſtürzte
Mauern und Schutt ſehen ; nirgends ein Dach , oder ſonſt et⸗
was , das einer Wohnung gleich geſehen hätte . Wir nahmen
daher unſere Zuflucht zum Rufen , aber alles blieb ſtumm ;
endlich erblickten wir durch den Riß einer Mauer Licht .
Mouzallas rief , man ſolle öffnen , es wären Bayern da ; nun
hörte man Bewegung und Gefluſter , und endlich die Weiſung ,
auf die entgegengeſetzte Seite zu kommen . Hier fand ich eine
Thüre , durch welche ein ſtarkes Licht ſeinen Schein warf .
Behutſam wurde von innen geöffnet , aber ein raſcher Druck
von meiner Hand half nach , und verſchaffte mir den Anblick
von ſechs Griechen mit langen Flinten , welche hinter einem
Feuer ſtanden , das in der Mitte einer erbärmlichen Barake
brannte . —

Ich ſprach ſie mit dem Worte : Patrioti “ ) an, und ließ
ihnen durch Mouzallas ſagen , was ich wollte . Allmahlig
faßten ſie Vertrauen , und ich wurde bald der Gegenſtand all⸗
gemeiner Betrachtung . Gefolgt von den Männern , deren Zahl
ſich unterwegs ſtark vermehrte , führte man mich zum Epar —
chen. Ich fand ihn in einer niedern elenden Hütte , wachend
auf einem zerbrochenen Stuhle ſitzen , er trug einen ſchwarzen
Frack und Pantalon , und gab ſich mir in ſehr geläufiger fran —
zöſiſcher Sprache als Maire de la ville et Gouverneur de

Megaris zu erkennen . Sehr bereitwillig und zuvorkommend
ging er in meine Forderungen ein , und ließ mich darauf nach
dem Hauſe eines Verwandten führen , um dort zu wohnen .

4*) Das Wort Patriot war anfangs wechſelſeitig ſehr im Gebrauche ,
ſpäter riefen uns die Griechen mit KRamerad ; im Jahr 1835aber,
waren wir ihnen weder Patriot noch Kamerad ſondern nur 0⁷

lurdνοοο MdieBayern , oder auch 07 ꝙGοννh, die Fran⸗
ken; auch 8⁴20%Fremde⸗ 3 man uns , aber der Grieche ſagt :
SEοοννσπνννον eνά ναρονονMNο

5 *
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Herr Pangalos , einer der erſten Honorationen von Me —

gara , war ein Kaffeewirth , und ſeine Wohnung eine der

Beßten der Stadt . Schon lag er mit ſeiner Frau zu Bette ,
aber ſchnell verließen beide das Lager , und boten es noch ganz

warm , mir an. Ich dankte für dieſen beſonderen Grad von

Artigkeit , und überließ dieſe Liegerſtätte an Mouzallas ,

welcher auch ſogleich Gebrauch davon machte ; dafür war er

auch am andern Morgen voll Ungeziefer . Ich legte mich auf

eine Art Sofa .
Das Gerücht meiner Ankunft hatte ſich ſchnell verbreitet ,

und es fehlte nicht an Neugierigen , welche mir in der engen
Kammer , beſonders durch ihren durchdringenden Knoblauchge —

ruch ſehr läſtig fielen ; indeß ließ ich ſie abſichtlich einige Zeit

gewähren . Sie wollten immer noch nicht glauben , daß der

König in Nauplia angekommen , und kaum konnte Mou⸗

zallas und ich ihre Zweifel heben . Endlich hieß ich ſie mich

zu verlaſſen , was ſie nur ungerne und zögernd thaten . —

Als ich mich am Morgen aus meinem Quartiere begab ,
um die Eintheilung der Kolonne zu beſorgen , war mein Er —

ſtaunen grenzenlos , denn nirgends ſah ich weder Dach noch

Haus , und dennoch follten hier an 200 Familien wohnen , wie

mich der Eparch verſicherte . Bei Aufſuchung der Quartiere

löſte ſich aber das Räthſel . Wo nämlich noch zwei Mauern
von geringer Höhe ſich in mäßiger Entfernung gegenüber
ſtanden , hatten die Megarenſer armsdicke Stangen darüber

gelegt , ſie mit Reiſig verflochten , und darauf Erde oder Lehm
feſtgeſtampft . So waren damals wohl an 7, der Wohnungen
beſchaffen , und man konnte über dieſe Kavernen hinweg faſt
durch ganz Megara kommen . Wie elend ſich Offiziere und
Soldaten behelfen mußten , wird von ſelbſt einleuchten . Für
eine Nacht hätt ' es hingehen moͤgen; allein die Kolonne er—
hielt unterwegs von Nauplia aus den Befehl , bis auf wei⸗
teres in Megara zu bleiben . — Ich benützte dieſe Zeit ,
mich ein wenig umzuſehen . —
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Megara , Meycoa, liegt teraſſenartig mit der Ausſicht
auf das Meer , und von demſelben ungefähr Stunde ent⸗
fernt . Das Land dazwiſchen iſt baut , und hat einige Oel⸗
bäume ; gegen Oſten und Norden , ſo wie gegen die muluri⸗
ſchen Felſen zu, läßt die ſtark bewaldete Gebirgsgegend keinen
Feldbau zu, dagegen findet man hier ſtarke Schaaf - und Zie⸗
genheerden . Megara ſelbſt war zerſtört , wie mir bisher
noch kein Ort vorgekommen . Bei einem Umfange von ½
Stunden hauſen nach Angabe des Eparchen in dieſen Ruinen
immer noch 200 Familen . Das Innere dieſer Wohnungen
entſprach ganz dem Aeuſſern , armſelig und unreinlich im höch⸗
ſten Grade . Der ganze Hausrath eines Megarenſer beſtand
aus einem zerlumpten Teppiche oder einer Binſenmatte , einem
Topfe , und einem Gefäße mit Waſſer ; mein Hauswirth hatte
überdieß noch ein Bett , einen Tiſch mit drei Füſſen , einen
ähnlichen Stuhl , und eine Art Sofa . Bei einigen Familien
fand ich ein Trapezi . Es iſt dieß eine runde Scheibe von
Holz von verſchiedener Größe , welche auf 6 Zoll hohen Füßen
ruht . Da herum ſitzt das ganze Hausperſonale auf dem
Boden , und verzehrt das höchſt einfache Mahl mit den Fin —
gern . Kinder im höchſten Schmutze kugelten nackt auf der
Erde herum ; die Weiber hockten um den Herd oder vor der
Thüre , oft nicht mehr am Leibe als ein über alle Begriffe
ſchmutziges Hemde , indeß die Männer auf den Plateaux ihrer
Kavernen ſich in die Sonne legten und rauchten .

An den beiden Enden der Stadt ſtehen Reſte alter Thürme ,
in der Mitte der Stadt ein , vom Grafen Capodiſtrias
begonnenes , aber unvollendet gebliebenes Schulhaus . Am
öſtlichen Ende , auf dem einſtigen Wege zum Hafen , fand ich
einen Moſaik⸗Boden von lazurblauen Steinen . Auf dieſes
Prachtwerk hat nun ein Grieche ſein Haus mit ſammt dem
Eſelsſtalle geſetzt . — Von hier etwa 300 Schritte weiter

gegen Süden lagen mehrere Trümmer des ehemaligen Ha⸗
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fenthores mit Inſchriften , die aber ſo ſehr verwittert waren ,
daß ich nur den Namen Anlnrolos entziffern konnte . —

Der Hafen verdient wohl dieſen Namen nicht ; es iſt nur
ein Landungsplatz für kleine Schiffe . — Nach Mittheilung
des Eparchen ſoll die nahe Inſel Aegina und ſelbſt Megara
im Beſitze ſo mancher Alterthümer geweſen ſein , wo ſie aber

hingekommen , wußte er nicht . — Um die Stadt herum fand
ich mehrere geöffnete Gräber .

In den älteſten Zeiten war die Stadt mit dem Hafen
durch Mauern verbunden , wie der Piräus mit Athen ; dieſe
Mauer wurde aber im peloponneſiſchen Kriege durch Phokion
zerſtört , und man findet keine Spur mehr davon ; dagegen
trifft man von dem alten Niſäa am Hafen noch hie nnd da
unter der Erde Mauern . Jetzt ſtehen an ſeiner Stelle zwei
Kapellen , eine am Strande , die andere auf einem Hügel da—
neben , und noch einige andere verfallene Gebäude , und heißen
zuſammen 600eιẽMͥuαον²e ( Zwölfkirchen ) .—

Megara muß nicht ſehr wichtig geweſen ſein , hielt ſich
indeß doch, nachdem es von Athen frei geworden , für eine
mächtige Stadt , und befragte ſogar Apollos Orakel hierüber ,
von woher aber die Antwort : „ Ihr Megarenſer ſeid
unter den Staaten Griechenlands weder die drit —
ten , noch die vierten , noch die zwölften ; ja , ihr
kommt gar nicht in Anſchlag , und ſeid nicht der
Rede werth . “ — Euklides wurde hier geboren . —

Dreiviertel Stunden von der Stadt gegen Norden fand
ich zwei unterirdiſche Gänge . In den einen mußte ich auf
Händen und Füßen hineinkriechen , und konnte auch innen nicht
aufrecht ſtehen ; er war ganz verſchüttet , und erlaubte mir
nicht tiefer als 15 — 20 Schritte vorzudringen . Ein Grieche
leuchtete mit einer Kienfackel . — Der zweite Gang geſtattete
dagegen bis auf 200 Schritte tief in aufrechter Stellung zu
kommen , obwohl der Eingang auch kriechend gewonnen werden
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mußte . Beide Gänge ſind durchdie Kunſt geſchaffen worden . Die

Decke und die Wände vonnatürlichen Felſen waren ganz gleich

behauen . Der zweite Gang hatte überdieß eine Breite von

8 Fuß , und an den Wänden in gleichen Intervallen Neben —

gänge mit behauenen Säulen , aber mit großen ſchweren Stei —

nen feſt vermacht ; es war mir unmöglich , einen zu öffnen .

Nach ungefähr 200 Schritten verhinderte mich die eingeſtürzte

Decke weiter vorzudringen . — Der erſte Gang hatte ſeine

Richtung von der Stadt weg , der zweite aber nach der

Stadt . —

Im Rücken von Megara iſt ein breites Thal , an wel⸗

ches dichter Wald grenzt , der ſich nach dem Iſthmus und

nach Eleuſis hin ausbreitet . Eine höchſt ſchwierige Paſſage

iſt auch jene von Megara über Kondura am Berge Ka —

ridi , und über Vilia auf dem Elatéa - Gebirge , nach The⸗

ben . — Die Waldungen dieſer wilden Gebirge beſtehen mei⸗

ſtens aus ſchönen jgroßen Eichen , gewaltigen Fichten , unter —

miſcht mit undurchdringlichen Gebüſchen , deren Dornen und

hartes Helz das Eindringen ſehr beſchwerlich machen . —

Wenn Megara wieder aus ſeinem Schutte erſtanden

ſein wird , ſo mag es ſich hier freundlich wohnen . Die
Lage der Stadt iſt herrlich , das Klima geſund , das Land an

der Küſte hin gut , und von Sümpfen frei , und ſtellenweiſe

mit Oliven bepflanzt . Die Megarenſer bedienen ſich zum

Transporte ihrer Waaren der Kameele , jedoch nur nach

Eleuſis und Athen , nicht aber über die Kaki - Skala nach

Korinth . Hier wächſt auch der Johannisbrodbaum ,

( Sοοννονάιον . )
Hier kam mir auch das erſte griechiſche Regierungsblatt

zu Geſichte ; es enthielt die Verordnungen über die Auflöſung
der irregulären Truppen und war in griechiſcher und franzöͤſi⸗

ſcher Sprache gedruckt . —

Endlich erſchien am 30. März der lang erſehnte Befehl

zum Abmarſche nach Athen . Um 9 Uhr Abends befand ich
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mich auf dem Marſche nach Eleuſis , wo ich Nachts um 2
Uhr eintraf . Der Weg dahin zog ſich eine große Strecke am
Strande hin , erhellt von dem wunderherrlichen Glanze des
Mondes . —

Eleuſis, “ ) einſt ſo berühmt durch den Dienſt der Ceres
und durch die eleuſiniſchen Geheimniſſe, “liegt der

Inſel Salamis gegenüber , und war gleichfalls zu einem
elenden Dorfe von kaum 50 Familien herabgeſunken , indeß
hatte es noch bewohnbare Häuſer , welche übrigens mit einem

ſolchen Knoblauchgeruche angefüllt waren , daß davon meine

Geruchsnerven ſchon ergriffen wurden , als ich noch eine halbe
Stunde von der Stadt entfernt war . — Mit mir zugleich
trafen viele Palikaren ein , theils hier zu Hauſe , theils hieher
beſchieden , um ihnen ihre Auflöſung und weitern Bedingungen
über den Eintritt in die Linien - Bataillone bekannt zu machen ,
zu welchem Zwecke ein Major des Lanzen - Reiter - Regiments ,
ein franzöſiſcher Philhellene , nach Eleuſis beordert war . —

Mein eigener Hauswirth trat nach zehnjähriger Abweſen—⸗
heit zugleich mit mir in ſein Haus . Seine noch kräftige Frau
ſchaukelte eben einen derben Buben von beiläufig 11 — 12
Jahren auf ihrem Schoße . Der Mann grüßte ſein Weib
kurz , hing ſeine Waffen an die Wand , nahm die Pfeife zur
Hand und ſetzte ſich mißgelaunt zu mir ans Feuer , ohne ſich
weiter um Mutter und Kind zu bekümmern , nicht anders , als
wäre er eben nur einige Stunden über Land geweſen . —

5 Vvols , nun Lepſina (ſpr. Lefſina ) , ſoll vom Könige Eleu⸗
ſinos oder Eleuſis , der die großen Eleuſinien einführte , er⸗
baut worden ſein. —

z ) Einzelne Prieſterſchaften bewahrten die Fabeln ſowohl, als auch
wahrſcheinlich den eigentlichen Sinn derſelben unter dem Schleier
der Miſterien , wie z. B. in Eleuſis , in Samothrake , in De⸗
los , und zuletzt an hundert andern Orten . Man nennt auch Ka d⸗
mos , Inachos , Cumolpus , Orpheus und Erechtheus als
Stifter dieſer Miſterien .

—

f51
e“
Kalne
ſchwi
blute

blſſe
Eld
hetL

Felſg
öft
Auohl

flich
ihre⸗

Lund

¹

doch
Dien
der

lunn

ſceiſ

eng.

ſpͤte
lähkt
Frem

ſig,

klit
hatt
abe

ohn



105

Dieſe Palikaren zeigten wenig Freude an der Auflö⸗
ſung ihres Korps , aber auch wenig Luſt , in die Linien⸗Batail⸗
lone einzutreten . Sie hatten in Nauplia geſehen , wie ihre
Kameraden in Kravatte und ſorgfältig zugeknöpften Oberröcken

ſchwitzten , und ihre Füße in den ungewohnten ſchweren Schuhen
bluteten ; — ſie , die von Kindheit auf gewohnt waren , mit

bloſſem Halſe und bloſſer Bruſt zu gehen , unter den Füßen
Sandalen , oder leichte Schuhe von Korduan , womit ſie mit
der Leichtigkeit und Behändigkeit einer Gemſe die ſchroffſten
Felſen überklettern und überſpringen . — Bei weitem der
größte Theil von ihnen zog es daher vor , bei Oliven und
Knoblauch auf den Bergen zu leben , als bei Suppe und Bocks⸗
fleiſch einem urplötzlichen Zwange zu unterliegen , gegen den
ihre Sitten und Gewohnheiten , gegen den das Klima ihres
Landes ſelbſt und ihre Nationalität ſo laut ſprachen ! — Und
doch ſind ſie gleich anfangs in Haufen erſchienen , und wollten
Dienſte nehmen , hätte man ihnen ihre Nationaltracht gelaſſen
oder doch wenigſtens nicht ganz verworfen . —

Eine Bekleidung , wie ſie unſerm Klima angemeſſen iſt ,
kann nicht als zweckmäßig für das Klima Griechenlands er⸗

ſcheinen ; dieſe Erfahrung haben wir am beſten an uns ſelbſt

gemacht .
Sie hielten ſich daher entfernt , und folgten auch dem

ſpäter an ſie ergangenen Rufe nicht . — Dieſe Urſachen , ge—
nährt durch einen unbeſiegbaren Widerwillen gegen alles

Fremde , alles Nichtnationale , machte ſie hartnäckig , widerſpen⸗
ſtig , abgeneigt einem Stande , für den der Grieche eigentlich
nur geboren iſt . —

Doch nun wieder auf Eleuſis zurück .
Unter den Frauen ſah ich ſchöne groſſe Geſtalten , in ſehr

reichen Kleidern aus rothen Sammt mit Gold geſtickt . Viele

hatten blonde Haare , was mir ſehr auffiel , da ich bisher nur
rabenſchwarze Haare geſehen . Der größere Theil der Ein —

wohner ſoll aus Albaneſen beſtehen .
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Der Hügel an Eleuſis , auf welchem man noch einige

Trümmer eines Venusoder Ceres - Tempels findet , ge—

währt eine hübſche Ausſicht über die Bucht nach der Inſel

Salamis ; ſchöner aber iſt die Ausſicht über die ziemlich

große eleuſiniſche Ebene hin, auf welcher man mehrere Dörfer

ſieht , und die Ruinen des einſt berühmten Aquädukts , welcher

der Stadt aus dem Gebirge das Waſſer zuführte .

Auf einem entfernten Hügel ſtehen Ruinen eines Kaſtells .

In Mitte der Stadt lag in einer mephitiſchen Pfutze die ko⸗

loſſale Statue eines Heros von weißem Marmor . — Die
Eleuſinter leben von Ackerbau , Fiſchfang , und dem unbe —

deutenden Handel , welchen eine unanſehnliche Rhede zuläßt .—
Nachdem die Kolonne angekommen und einquartirt war ,

ſetzte ich meinen Marſch weiter nach Athen , und eilte es

noch vor Einbruch der Nacht zu erreichen ; — allein , obwohl

nur 4 Stunden entfernt , ſo hielt doch das viele Steingerölle

auf dem heiligen Wege ſehr auf , ſo, daß dieſer heilige Weg

die Soldaten eben nicht zu heiligen Ausrufungen auregte . Ich

ſtieg ungefaͤhr eine Stunde ſanft den Koridallos bergan

bis zu dem Kloſter Daphne . Dieſes Kloſter ohne Mönche ,

ſpäter eine konigliche Meierei , liegt faſt auf der Spitze des

Weges , der ſich eine kurze Strecke höher , dann rechts nach

Athen hinabzieht , und iſt von höhern Bergen eingeſchloſſen .

In ſeiner Nähe ſind einige Ruinen und ein großer Brunnen .

Seinen Namen hat es von den vielen Lorbeerbäumen , welche
es ganz umgaben .

Nachdem ich von Eleuſis aus ungefähr 37 Stunden

zurückgelegt hatte , bog ich rechts um eine Bergſpitze herum ,

und ſtieg dann abwärts . Schon entzog mir die eingetretene

Dunkelheit die etwas entfernteren Gegenſtände , doch glaubte

ich vor mir einen Wald zu erkennen , über welchen hinaus

ſich eine langgeſtreckte Nebelmaſſe erhob . — Ich war unge —
mein aufgeregt bei dem Gedanken , der erſte Bayer zu
ſein , der nach Athen gekommen ; mit aller Anſtrengung
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ſuchte ich die Hochgeprieſſene , als die Griechen mir plötz⸗
lich zuriefen : TYα , Aανφοναç — Das Herz klopfte
mir hörbar bei dieſem Ausrufe , und ſogleich bemerkte ich auch
über den Nebelſtreifen hin dunkle Umriſſe von Gebäuden .

Auf meine Frage erhielt ich zur Antwort : 77 Anobttollis ,
20 2σεν , die Akropole , das Kaſtel . Nun aber ſtieg der

Mond herauf , und ich konnte die Felſenſtadt in ihrer ganzen
Ausdehnung ſehen , und ein nicht zu beſchreibendes Gefühl be—

mächtigte ſich meiner . — Noch aber lag mir Athen ſelbſt

verborgen , gedeckt durch den Olivenhain , welchen ich nun be—
trat . Ganz in die Zeiten dieſer berühmteſten aller griechiſchen
Städte verloren , und ausſchließlich beſchäftigt mit der Ge—

ſchichte dieſer Wiege , dieſes Sitzes aller Künſte und Wiſſen —

ſchaften , und ſo vieler der größten Männer , ſchritt ich durch
die Labyrinthe dieſes heiligen Haines dahin , —als plötzlich
und mit einemmale Millionen Fröſche ihre Stimme erhoben .

Ich glaubte ſtatt nach Athen , nach Abdera zu kommen !
Aus dieſem geheiligten Haine war nun durch das Aus⸗

treten des Kephiſſos ein Tummelplatz für die Schützlinge La —

tonas geworden ! —

Auf eine ſolch proſaiſche Weiſe aus meiner Begeiſterung

aufgeſchreckt , eilte ich , dieſem hölliſchen Wrekekek Koar

Koar zu entfliehen , und ſtand um 8 Uhr Abends innerhalb
des heiligen Thores . — Lautlos und ſtille blieb alles lange
um mich her . Ueber den Theſeus - Tempel ſahen die Rui⸗

nen der Propiläen herab ; links gewahrte ich ein großes
neues Gebäude , und durch die Ritzen einer Mauer fiel der

ſchwache Schein eines Lichtes .— Weithin geſtattete der Mond

einen Ueberblick endloſer Ruinen ! — Langſam ſchritt ich wei —

ter , da wurde es allmählig laut , Thüren und Fenſterläden
öffneten ſich , aus den niederen Häuschen ſchlüpften die Grie —

chen , gelockt durch das Blitzen der Bajonette und durch den
Anblick fremder Krieger . Es folgten Fragen nund Antworten ;

Patrioti ſcholl es über verfallene Mauern herüber , und
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unter einem unaufhörlichen Snr0 geleitete mich die raſch an⸗

gewachſene Menge zur Nomarchie . —

Das erſte , was mir hier von dem Herrn Nomarchen ge⸗
reicht wurde , war eine lange Pfeife , welcher eine Taſſe

ſchwarzen Kaffee ' s folgte ; der gewöhnliche Empfang eines

Fremden oder Gaſtes . Rauchend wurden nun die Verhand —

lungen über die Einquartierung der Kolonne gepflogen . Als

wir damit zu Ende waren , ließ mir der Herr Nomarch ein

ſchönes neues Weinhaus als Quartier anweiſen . —

Die Volksmenge hatte ſich inzwiſchen bedeutend vergrößert
und Alles war mir nachgeſtrömt . Am Quartiere zahlte ich die

Laſtthiertreiber aus , und zwar mit lauter neuen Konventions —

thalern . Die Griechen waren über den Glanz dieſer Thaler

ganz entzückt , und Jeder wollte einen ſolchen ſehen , und ſie
tobten und ſchrieen ſo lange , bis ich endlich ein Stück aus

meinem Sacke hingab , in der Ueberzeugung , daß er ſich wohl

unter der Menge verlieren dürfte , und ſchon war ich im Be—

griffe , mich zurückzuziehen , als ich meinen Thaler wieder

zurückbekam , und die Griechen mir ein Kalo Bavarese !

Vival vive le ROII Cν½7ο⁰οOOοοονν u. ſ. w. entgegenbrüll⸗
ten . Den Thaler Wiünn ſie unzähligemale an Stirn und

Mund gedrückt . — 5
Obwohl ermüdet , brachte ich dieſe erſte Nacht in Athen ,

doch faſt ganz ſchlaflos hin . Mein ganzes Weſen war zu
aufgeregt , zu geſpannt , und lange vor Tagesanbruch ſtand ich

ſchon auf der Altane und betrachtete die in geiſterhafter Be—

leuchtung ſchwimmenden Gegenſtände um mich her . Der ein —

tönige Ruf des Vogels der Minerva erſcholl klagend über

mir ; ſonſt herrſchte eine Todtenſtille über den Trümmern ,

auf und unter welchen die Griechen , von dem ſchönſten Him⸗
mel gelockt , in bunten Gruppen herumlagen . — Von tiefer
Schwermuth fühlte ich mein Gemüth ergriffen , als Aurora
die goldenen Pforten öffnete , und ein neues Schauſpiel ſich
meinen Blicken darbot . — Was ich im trügeriſchen Scheine
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des Mondes und beim Flimmern der Sterne für große Ge⸗
bäude hielt , ſtellte ſich nun als nacktes , ausgebranntes , gebro⸗
chenes und geſtürztes Gemäuer dar , darüber wölbten ſich die
breiten Kuppeln der Moſcheen , und der Sperber umkreiſte
mit widerlichem Gekrächze die ſchlanken Minarets , über deren

Spitzen die noch ſchlankere Palme emporragte und ihre langge⸗
ſtreckten Blätter im leiſen Hauche eines friſchen Oſtes ſpielen
ließ . —

Allmählig wurde es nun um mich her lebhaft , und aus

den Trümmern erhoben ſich Geſtalten in der bunteſten Mi⸗

ſchung ; Männer , Frauen und Kinder verließen ihr hartes
Lager und wandelten zu Brunnen oder Ciſternen , oder in

Kaffeebuden und ſchmauchten dort ihre Pfeife bei einer Taſſe

ſchwarzen Mokka . Auch ich hielt es nun an der Zeit , meinem

Geſchäfte nachzugehen und verfügte mich auf die Nomarchie .
Man war der Meinung , die Athenienſer , von unſerer

Ankunft längſt unterrichtet , hätten bereits alles zur Aufnahme
der Truppen , oder vielmehr zur Kaſernirung vorbereitet . Von
allem dem war aber nichts geſchehen . Die Moſcheen , welche
man in Kaſernen umgewandelt glaubte , lagen voller Getraide ,

und auf keinerlei Weiſe war Sorge getragen worden , die

Soldaten anderswo unterzubringen . Auch waren die Männer

nicht da , welche nach der Aeußerung des Herrn Nomarchen
bereit ſein würden , mir die Häuſer anzuzeigen , in welche vor⸗

läufig die Offiziere und Soldaten gelegt werden ſollten , und

als ich darnach ſchickte , ließ man mir ſagen , man habe jetzt

wichtigere Gegenſtände zu verhandeln , nach deren Beendigung
mir willfahrt werden ſollte . Mein perſönliches Erſcheinen

im Stadthauſe hatte keinen beſſern Erfolg , obwohl ich die

ganze Verantwortlichkeit dieſer Verzögerung dem Polizei⸗
Kommiſſäre zu verſtehen gab.

Endlich um 9 Uhr ſchickte man mir zwei Männer , welche
jene Häuſer bezeichnen ſollten , die mit Soldaten und Offi⸗

zieren belegt werden könnten . —
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Dieſes Aufſuchen der Quartiere war bei dem ungeheuern

Schutthaufen und bei der Weitſchichtigkeit der Stadt nicht

weniger zeitraubend und beſchwerlich , als auch höchſt unange⸗

nehm . Die meiſten Griechen hielten ihre Hauſer verſchloſſen

oder weigerten ſich unter Schimpfen , uns einzulaſſen , bis die

Polizei endlich Gewalt brauchte . Am meiſten ſchrieen und

wehrten ſich die Weiber und wollten durchaus nicht weichen .

Endlich war doch dieſes mühſame , verdrießliche Geſchäft

gegen Mittag beendigt , und im Schweiße gebadet ging ich

der Kolonne entgegen , die bereits im Olivenhaine angekommen

war . —

VII .

Einzug der Kolonne in Athen . — Die türkiſchen Gouverneurs
und die türkiſche Beſatzung auf der Akropolis . — Türkiſches Bad. —

Beſitznahme der Akropolis und Abzug der Türken. — Ende der Oſter⸗
faſten. — Volksbeluſtigungen . —Die Akropolis . — Die Stadt Athen .

Hymettos und Anchesmos . —Eintheilung Griechenlands . —

Am 1. April 1833 hatten die Athenienſer das wahrſchein —

lich nie geahnete Schauſpiel eines Einzuges von 300 bayeri⸗
ſchen Kriegern in ihren Mauern ! —

Die meiſten Einwohner waren ſchon einige Stunden frü —

her vor dem heiligen Thore auf dem Aſchenhügel “ ) verſam⸗

melt . Zu beiden Seiten der Straße nach dem Olivenhaine

ſaß die Schuljugend auf dem Boden und jubelte händeklat⸗

ſchend der Kolonne entgegen . Die Demogeronten , Polizei —

Kommiſſäre , alle Beamten und Fremden empfingen den Kom⸗

*) Ein Hügel außerhalb des heiligen Thores , durch die aufgehäufte Aſche
der Seifenſiedereien ꝛc. entſtanden .
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